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last mitten zwischen Bernan und Falkenberg liegt
der O r t L ieben st e i n * ) auf einer Hochebene, welche sich von
der böhmischen Grenze bei Bernau gegen das Nabthal hinzieht.
Es gibt anch ein Liebenstein in Böhme;:, zwischen Asch nnd
Eger nahe an der bayrischen Grenze gelegen und bestehend ans einem
böhmischen Mannslehen und Rittergut, wozu mehrere Dörfer gehören
und 5109 Joche an Aeckern, Wiesen und Waldungen, dann ein herr-
schaftliches Schloß, welches sich mit eincm hohen runden Thurme auf
einer felsigen Anhöhe erhebt.
Die älteste Geschichte dieses Schloßes ist unbekannt. Viuzenz Pröck!
(in seiner Geschichte von Eger nnd Egerland — Prag nud Eger 1845)
glanbt V d . !!. S . 265 einige Lichtblicke hierüber aus Brenners Ge-
schichte des Stiftes nnd Klosters Waldsaßen entnehmen und dasjenige
darauf beziehen zn können, was Brenner über das alte Schloß Lieben-
stein anführt nnd was der gegenwärtigen Abhandlung zur wesentlichen
Grundlage dient.
Hiemit macht sich derselbe aber einer auffallenden Verwechslung
des Schloßes Liebenstein in der Oberpfalz mit jenem in Böhmen schuldig,
was schon deutlich genug erhellt, wenn man nur die Urkunde vom
25. Oktober 1297 in Betracht ziekt. Pröckl führt dieses Dokumeut
im Auszuge au, Bd. I S . 262 Note zur Erläuteruug des Egerischen
Münzsystems, nnd schaltct nach dem Worte „Liebenstein" den Beisatz
ein „ in der obern Pfalz," erkennt also selbst an, daß die Nrknnde nicht
anf Liebenstein in Böhmen, sondern anf Liebenstein in der Oberpfalz
Bezug habe.
Dessenungeachtet verwebt er die nämliche Urkunde dennoch Bd . l l
S . 265 in die älteste Geschichte des böhmischen Liebeustein und erzählt
nach Inhal t derselben, daß Theodor von Parsberg, Nichter in Waldeck,
das Schloß Liebenstein im Jahre 1298 an das Kloster Waldsaßen ver-
kaißft und Herzog Rudolph von Bayern diesen Kauf genehmiget habe.
Letzteres läßt wieder dentlich erkennen, daß es sich beim Kaufe um
das oberpfälzische Liebensteiu handelte, weil der bayerische Herzog über
böhmische Güter keiue Lehenherrlichkeit besaß, und seine lehenherrliche
Genehmigung nnr anf das oberpfälzische Viebenstein sich beziehen konnte.
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Am nordöstlichen Ende des Dorfes, welches aus 21
Hänsern mit 155 Einwohnern besteht, bemerkt man Sftnren
einer alten Burg, auf welcher einstmals das adelige Geschlecht
der Ritter von Liebenstein gesessen.
Der Ursprung der Veste sowie die Geschichte derselben
und ihrer Bewohner verliert sich in die Nacht uralter Vor-
zeit. Wahrscheinlich ist die Bnrg in jener Zeit entstanden,
als unter der Regierung Kaiser Karl des Großen und seiner
Nachfolger, im neunten oder zehnten Jahrhunderte, die übrigen
Schlößer der Oberpfalz erbaut worden sind, um die Einfälle
der benachbarten Böhmen nud Sorben abzuwehren. *)
Die ersten Herren von Liebenstein werden uns aus
Es mnß daher Alles dasjenige, was Pr'öckl ans Brenner über
die älteste Geschichte des böhmischen Liebenstein anführt, als nicht dahin
gehörig betrachtet werden.
Seine Erzählung über Liebenstein in Böhmen hat ans Nichtigkeit
erst Anspruch zu machen mit dem Zeitabschnitte, dessen Ereignisse aus
Egerischeu Urkunden geschöpft sind, und welche dahin lauien, daß das
böhmische Schloß Liebenstein bereits um das Jahr 13i)l) zerstört gewesen
sein müsse, weil Kaiser Karl IV. im Jahre 13s>5 dem Franz Goßwein
die Erlaubniß ertheilt habe, Liebenstein wieder anfznbauen. Das neu
erbaute Schloß blieb aber nur bis zum Jahre 1W1 im Besitze der
Familie Goßwein, und ging nachher als böhmisches Lehen auf di^
Landgrafen von Leuchteuberg und von diesen auf den Egerer Bürger
Nudisch über, dessen Nachkommen es bis 14^6 besaßen nnd es hierauf
an die Herreu von Zedtwitz um ZliOO f l . käuflich als männliches Lehen
abtraten. Die Familie von Zedtwitz, inzwischen in den Grafenstand
erhoben, befindet sich noch jetzt im Besitze des Lehengutes.
Daß ursprünglich Beziehungen zwischen den beiden Burgen Lieben-
stein bestanden, wird man wohl nicht bezweifeln können; wahrscheinlich
wurde Liebenstein bei Eger später von den nämlichen Herren von Lie-
benstein gegründet. Ueber den bemerkenswerthen Umstand, daß in
dieser Gegend sich dieselben Ortsnamen ziemlich nahe an einander wie-
derholen vergleiche P, Drivok „ältere Geschichte der deutschen ReicHs-
stadt Eger ?c. Leipzig 1875" S . 27 und 385.
-'-) Ueber die Entstehung der oberpfälZi scheu Burgen vergl. «) Dr.
Goldfuß, Beschreibung des Fichtelgebirgs (Nü-nberg .1817) Bd . l
S . 276; k) Dippel Ios., Geschichte der Pfarrei B^'idl S . 9.
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Urkunden*) bekannt, welche auf das oberpfälzische Edelge-
schlecht der Herren von Falkenberg Bezug haben, mit denen
die benachbarten Ritter von Liebenstein im freundschaft-
lichen Verkehre gelebt zu haben scheinen, indem sie sich bei
der Ausstellung von Urkunden als Bürgen oder Zeugen gegen-
seitig zur Seite standen.
I n einem Dokumente vom 15. November 1154, wonach
Herzog Friedrich von Schwaben das Landgut Wazingenreuth
(Matzersreuth?) an das Kloster Waldsaßen schenknngsweise
überließ, ist mit dem zum erstenmale genannten Pilegrin von
Falkenberg auch Ulrich von Liebenstein als Zeuge aufgeführt,
und mit diesem den Ministerialen d. i. Hofbediensteten und
Lehenvasallen beigezählt.
I n einer andern Urkunde vom Jahre 1180,^) worin
Gotschalk von Falkenberg als Zeuge vorkommt, hat Heinrich
von Liebenstein auf den Fall seines Absterbens dem Kloster
Waldsaßen die von diesem getragenen Lehen heimgesagt.
Dabei wird ein Kuno von Liebenstein, Bruder des Aus-
stellers, als Zeuge genannt.
Die nämlichen zwei Brüder Kuno und He in r i chs) von
Liebenstein erscheinen als Zeugen in einer Urkunde vom
Jahre 1211, inhaltlich welcher Gottfried von Falkenberg das
Dorf Pleißen an das Kloster Waldfaßen verkaufte, und in
*) Siehe dieselben in den Abhandlungen nber Falkenberg Vd. X X l ,
XX Vl nnd X X X l dieser Zeitschrift.
Nach der Vavaria wareil die Ritter von Liebenstein früher Orten-
Ministerialen.
^nm> oircitki- 1180 s1omim!8 Il0mric„5 <I« Qieben8t«m in
M<»rtl8 8«
Neinrici,
wm. I 314.
^ ^ ) Wohl derselbe, der 1212 kaiserlicher Landrichter
pr.,vincwii8 — k<5rss« war. Drivok a. a. O. S. ^ . Anm. d. R.
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einer Urkunde vom Jahre 1217 treten Chuno und Rudger
von Liebenstein als Zettgen auf.*)
I m Jahre 1218 fand zwischen dem Kloster Waldsatzen
und den Rittern Kuno und Heinrich von Liebenstein ein
Gütertausch statt, welchen Kaiser Friedrich I I . genehmigte. ' ^ )
Eines Ulrich von Liebenstein, dann zweier Brüder Kuno
und Heinrich von Liebenstein erwähnt als Zeugen eine Urkunde
vom 10. November 1223, worin der römische König Heinrich
den Ausspruch erließ, daß in der Nähe des Klosters Wald-
saßen kein Schloß mehr erbant werden dürfe."**)
Heinrich von Liebenstein hatte mit Heinrich und Albert
von Wildstein genannt Nothhafft vom Grafen von Ortenburg
im Gebiete Waldsaßen's einige Zehenten zu Lehen, nnd sagte
diese im Jahre 1243 dem Grafen wieder heim.1-)
Als inhaltlich einer andern Urkunde vom Jahre 1227
Konrad und Gottfried von Falkenberg an das Kloster Wald-
saßen eine Wiese, „Heusterz" geuannt, käuflich überließen,
erklärte sich Heinrich von Liebenstein als Bürge für 5 Nark. 1"f)
Rupert von Liebenstein war 1265 kais. Landrichter in
Eger. 1-M
Ein Heinrich von Liebenstein verkaufte am 26. M a i
1289 mit Einwilligung seiner Gemahlin die Hälfte der
Villen auf dem Teuchelberg (bei Mitterteich) sammt Gründen
an das Kloster Waldsaßen um 30 Mark Silbers, ^ f )
Von da an geschieht der Herren von Liebenstein in
keiner bekannten Urkunde mehr eine Erwähnung Es scheint
-') Mehler, Geschichte der Stadt Tirfchenreuth S . 1<).
' " ) Brenner, Geschichte des Klosters Waldsaßen S . 29.
^-5) GesHjchre des Schloßes Falkeuberg in den Verhandlungen
des histor. Vereins. X X I ^ 35.
5) Brenner l . e. S . 34.
-j-f) Geschichte des Schloßes Falkenberg l. c. X X ! , 35.
-j-j-f) Drivok a, a. O. S . 85.
Brenner, Geschichte des Klosters Waldsaßcn S . 5 l .
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also der Mannsstamm dieses Edelgeschlechtes am Ende des
dreizehnten Jahrhunderts erloschen zu sein.*) Wi r finden
auch bald darauf eine ganz andere Familie im Besitze des
Schloßes Licbenstein.
Wie nach allen Umständen zu vermuthen steht, hatte
Heinrich von Liebenstein mehrere Töchter, wovon die eine
mit Albert von Schöneberg, eine andere mit Albert von
Herlenberg, wieder eine mit Ulrich von Hertenberg, eine
vierte mit Friedrich von Virk und die fünfte mit einem
Herrn von Nothhafft vermählt war.
Eine dieser Töchter hat wahrscheinlich auf Ableben des
Baters das Schloß Liebenstein gegen Hinauszahlung der
übrigen Geschwister übernommen und dasselbe an ihre Tochter
Namens Elisabeth weiter vererbt, welche sich später mit
Theodorich von Parsberg, damals Richter in Waldeck, ver-
mählte und diesem das Schloß als Heirathgut zubrachte.**)
Der nämliche Theodorich von Parsberg verkaufte einige
Zeit darauf am 25. Oktober 1298^* ) mit Einwilligung
seiner Gemahlin Elisabeth das Schloß Liebenstein sammt
Zubehörungen an Theodorich, Abt des Klosters Waldsaßen,
'-) I m Snlzbacher katholischen Kalender vom Jahre 1877 wird
unter dem Rubrnm „Arzberg Wallfahrt" auch eines Ministerialen von
Liebenftein gedacht, welcher Arzberg besaß und im Jahre 1292 starb.
Nie von Lang's baierische Jahrbücher berichten (S. 317) starb Heinrich
von Liebenstein 12l)2 und fiel das Lehengut Liebenstein (welches?) dem
Reiche heim. I n diesem Jahre erscheinen die Herrn v. Liebenstein
auch als Besitzer von Seeberg im E.qerlande (Pröckl a. a. O.
S . 319); als Besitzer von Hohenberg nennt sie Drivok (a. a. O.
S. 87).
^ ) I m Werke Bavaria Bd. l ! Abth. l l S. 635 ist bemerkt, daß
die mit Theodorich von Parsbcrg vermählte Elisabeth eine Enke l in des
Heinrich von Liebenstein war, womit obige Ausführung übereinstimmt.
' ^ ' ) Diese Urkunde siehe unten im Anhang; einen Auszug bringt
Pröckl in seiner Geschichte von Eger nnd Egerland Bd. l S. 262 Note;
vergleiche,'auch neues Copialbnch des Klosters Waldsaßen im Staats
archive zu München Tb 1 S. s'-^ i 5<vz. Anm. d. R,
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um 600 Mär t Silbers und 200 N heller. Als Zube-
hörungen des Schloßes sind aufgeführt das balbe Dorf Hohen-
wald, nebst anderem ehemaligem Besitze des Ulrich Grünner*)
und alle lehenherrlichen Rechte, welche innerhalb einer Meile
Wegs um das Schloß herum, dann innerhalb Waldsaßen
und Hardek bis Liebenstein und in Slabatenhofen **) gelegen
und von der Gemahlin Elisabeth zugebracht seien.
Für die richtige Erfüllung des Vertrages stellte er vier
namentlich genannte Bürgen, denen es auf Verlangen ob-
liege, in Regensburg einzulagern, und bestimmte weiter, daß,
wenn er inzwischen sterben sollte, der rückständige Kaufschilling
seiner Gemahlin Elisabeth und seinem Neffen Hildebraud
Hofer, einem Sohne seiner Schwester, zu überweisen sei,
sowie auch, daß soviel die Mark in reinem Silber gelte,
man sich in gleicher Größe mit Hellermünze begnügen müsse.
Der Umstand, daß zum Abschluße des Kaufes die Ein-
willigung der Gemahlin Elisabeth erholt wurde, läßt deutlich
ersehen, daß Theodor von Parsberg durch Anheirathung in
den Besitz des Schloßes sammt Zubehörungen gelangt sei.
Bezüglich der lehenherrlichen Rechte ist erwähntennassen am
Schluße der Urkunde sogar ausdrücklich bemerkt, daß ^die
Gemahlin Elisabeth ihm solche zugebracht habe.
Die Herzoge Rudolph und Ludwig von Bayern hatten
bereits am 1. September 1298 die Einwilligung in den Kaufs-
vertrag ertheilt, jedoch unter der Bedingung, daß das Schloß
^) Aus dem Beisätze: „und allen Gütern, welche einst Ulrich Grunner
besessen hatte" schließt Ios. Dippel in seiner Geschichte der Pfarrei
Veidl Seite 111 und 112, daß Liebenstein wahrscheinlich früher an Ulrich
Grunner verkauft gewesen sei. Hiefür finden sich jedoch keine Anhalts-
punkte, vielmehr besagt die Urkunde, daß das halbe Dorf H o h e n w a l d
und einige Grundstücke, bei L ieb cnst e i n vou Ulrich Grünner erworben
wurden, und nun auch an den nenen Besitzer übergingen.
^ ) Slabatenhofen wird wohl Schottenhof — richtig Schlottenhof —
nördlich von Waldsaßen sein. Anm. d. N
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vor der Uebergabc zerstört und niemals wieder aufgebaut
werde. *) hieraus läßt sich die lehenherrliche Eigenschaft
des Schloßes entnehmen. Jedoch scheint die beigefugte Be-
dingung mehr formeller Natur gewesen und nicht' erfüllt
worden zu sein, wie denn auch das Schloß nicht abgebrochen
worden ist, sondern beinahe noch 400 Jahre später be-
standen hat.
Um den Kaufschilling von 600 Mark Silber und 200 K
Heller, nach südteutscher Währung etwa 16200 fi.^) auf-
zubringen, schrieb das Kloster eine Umlage im Stiftlande
aus, eine bis dahin unerhörte Maßregel, welche großes Auf-
sehen erregte, aber dadurch wieder ausgeglichen wurde, daß das
Kloster hiefür eine zehnjährige Steuerfreiheit bewil l igtes^)
Hiemit war jedoch das Kaufsgeschäft noch nicht völlig
in's Reine gestellt. Nach und nach meldeten sich Gläubiger,
welche Ansprüche an das Out Liebenstein erhoben, und vom
Kloster Waldsaßen als nunmehrigem Besitzer desselben Zahlung
verlangten. Insbesondere waren es die Schwiegersöhne des
verlebten Heinrich von Liebenstein, welche auf Befriedigung
ehefräulicher Forderungen drangen.
Zwar stand Einer derselben, Albert von Schöneberg,
freiwillig von seinen Ansprüchen ab, f ) desto hartnäckiger aber
beharrte Albert von Hertenberg auf feiner Forderung und
Bavaria Bd. N Abth. N S . 635. Brenner l. c. S . 61.
Wittmann, Pfarrer, Manuscript beim histor. Vereine in Regensburg.
^ ) Die Mark Silbers nach Egmschem Gewichte galt 24 st. und
1 K Heller nach demselben Gewichte etwa 9 si. Pröckl, Geschichte von
Eger Bd. I S . 260.
5*5) Wittmann, Pfarrer von Großkonreut, dessen Manuscript bei
dem histor. Vereine in Regensburg. Derselbe hat diese und die son-
stigen Notizen ans der Capitclsbibliothek zu Wondreb und aus der
Pfarr - Registratur zu Großkonreut entnommen, und verdient als be-
kannter Alterthumsforscher vollen Glauben.
Brenner l. c S . 61.
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wurde mit 98 T Heller abgefunden, auch vom Ersatze für dic
Schäden entbunden, welche er dem Kloster zugefügt hatte.*)
Ulrich's vou Hertenberg's Gemahlin Katharina bean-
spruchte eine rückständige Mitgi f t , nnd erhielt am 28. M a i
1307 vom Kloster hiefür 150 N heller.**)
Ebenso empfing Anna von Birk, eine Tochter Heinrich's
von Liebenstein, um die nämliche Zeit 100 V-Heller, und
entsagte dagegen mit ihrem Gemahl Friedrich von Birk allen
ihren Forderungen bezüglich einer Ausstattung und bezüglich
ihres Erbrechtes auf das Schloß Liebenstein. ***) ..
Eckhard Nothhafft von Falkenau, ein Neffe Heinrich's
von Liebenstein, erhob wegen mütterlichen Gutes einige An-
sprüche auf das Schloß Liebenstein sammt Zubehör, und
hiemit nicht sogleich durchdringend, fügte er dem Kloster an
Leuten und Gütern großen Schaden zu. Es wurden Schieds-
richter gewählt und diese fällten im Jahre 1309 das Urtheil,
daß Eckhard Nothhafft und seine Erben ihrem Rechtsanspruche
entsagen und Abt Ulrich uud der Convent hingegen keine
Genugthuung und keinen Schadenersatz verlangen sollen.'s)
Sogar noch im Jahre 1385 suchte Theodorich von Pars-
berg. wahrscheinlich ein Nachkomme des ursprünglichen Ver-
käufers gleichen Namens, wegen des im Jahre 1297 an
Waldsaßen verkauften Schloßes Liebenstein eine Forderung
von 1000 Mark Silbers geltend zu macheu, ließ sich aber
auf Vermittlung des Mönchs Johann von Ellenbogen güt-
lich abfinden.-ff)
Brenner l. c. S. 64.
Brenner l. o. S . 67.
Brenner I. c. S . 67.
f ) Brenner i. o. S . 68.
f f ) Brenner I. o. S . 98. Anders erzählt dieses Pfarrer Witt-
mann in seinem Manuscripte in der Art, es habe im Jahre 1385
Dietrich von Parsberg das Kloster Waldsaßen beim Landgerichte der
Herrschaft Hirschberg nm 1000 Mark Silbers, die es an ihn noch nicht
entrichtet, verklagt, sei aber mit der Forderung abgewiesen worden.
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Es waren also nach Abschluß des .Kaufes gegen 88 Jahre
verstoßen, bis alle Glänbiger befriediget waren und das Kloster
Waldsaßen sich eines ruhigen Besitzstandes erfreuen konnte.*)
I m Jahre 1340 fand der Abt Franz, genannt Griebel,
für nothwendig, wegen der benachbarten Böhmen, welche die
Gegend öfters mit räuberischen Einfällen bedrohten, auf
bessere Befestigung des Schloßes Bedacht zu nehmen. Z u
diesem Behufe ließ er die Burg uoch mit einer äußeren Mauer
umgeben, welche der Feind vorerst erstürmen mußte, ehe er
zum Schloße gelangen konnte.^)
Die Furcht vor den kriegerischen Nachbarn mag das
Kloster auch veranlaßt haben, einen mächtigen Schirmherrn
zu suchen, als welchen sich der Kaiser Sigmund finden ließ,
der im Jahre 1434 Liebenstein mit Zubehörungen — castrum
6t vi l lam — i n seinen kaiserlichen Schutz nahm.^* )
Von den Schicksalen des Schloßes in der zunächst darauf-
folgenden Zeit ist wenig auf uns gelangt.
Regelmäßig befand sich schon früher und bis zur Kloster-
aufhebung im Jahre 1803 in Liebenstein ein'Richteramt, 1")
welches dem Pflegamte Tirschenreuth untergeordnet war.
Unter dem Churfürsten Friedrich (von 1449 bis 1476) maßte
sich die Landesregierung, soviel auch das Kloster dagegen
-') Vavaria l. c. S. 635, wonach die Auslande erst nach 100 Jahren
geschlichtet worden fein sollen.
^ ) Brenner !. c. S. R!. Wittmann. Pfarrcr, allegirteö Ma-
nuscript.
^ ) Wittmanu, Pfarrer, alk'g, Malluscnpt.
f ) Znm Richteramte Liebensteln gehörten die Orte: Dnrnkonners-
reuth (Dürnkammerreut, Diirnkonrenth), Erkersreuth, Frankengütl, Haid,
Hohenthann, Honnersrenth (Hammersreith, Hannersreuth), Iglersreuth,
Liebenstein, Oed-Schönlind, Oed-Waldhausen, Nothenhof (Rothhof,
Neusorg), Pillmersrenth (an dcr Straffe), Rittersh'öferhügel (jetzt Kohler-
haus?), Stein, Nach einer alten
Landkarte des Stiftes Waldsaßen, dem histor. Verein übergeben von
Herrn Negiernngsrath M a r t i n . Anm. d. R.
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Protestiren mochte, das Recht an, die Richterämter in Lieben-
stein, Falkenberg, Neuhaus und anderwärts mit pfälzischen
Beamten zu besetzen,*) deren Entfernung das Kloster ' fort-
während beantragte, aber schwer bewerkstelligen konnte, be-
sonders wenn dieselben Besoldungsrückstände anzusprechen
hatten.
So wird im Jahre 153l) eines damaligen Beamten
gedacht, Namens Wolfgang von Hertenberg, welcher längere
Zeit bis zum Jahre 1532 das Richteramt Liebenstein ver-
waltet hatte, hiefür einen rückständigen Gehalt von 936 f l .
anforderte und von seiner Amtsstelle nicht früher zurücktrat,
als bis das Kloster ihm diese Summe ausbezahlt hatte. **)
Bald darauf und noch im nämlichen Jahre 1532 ver-
kaufte Abt Georg I I ! . das G e r i c h t Liebenstein unter Vor-
behalt der Wiedereinlösung. Die näheren Verhältniße dieses
Kaufes sind nicht bekannt. Die Wiedereinlösung scheint statt
funden zu haben, weil wir bald darauf wieder Kloster-
beamte in Liebenstein treffen.***)
Brenner 1. o. S . 148, 153.
Wittmann, Pfarrer, all?g. Manuscript. Das bezüglich des
Amtsrichters Wolfgang von Hertenberg Angeführte wird nicht überall
gleich erzählt.
Brenner I. c. bemerkt hierüber Seite 153, es habe Abt Georg ! l l .
das Gericht Liebenstein von Wolf von Hertenberg um 93l» f l . erkauft,
ohne daß dabei aufgeklärt wird, wie Wolf von Hertenberg in den
Besitz des Gerichts gelangt war.
Dagegen Pfarrer Dippel, in seiner Geschichte von der Pfarrei
Veidl führt Seite 112 an, Churfürst Friedrich habe im Jahre 1524
Liebenstein an Wolf von Hertenberg verpfändet, und Abt Georg H l .
habe es im Jahre 1532 von diesem um 936 st. wieder gekauft. Allein
im Jahre 1524 gab es keinen Churfürsten Friedrich von der Pfalz (es
regierte damals Ludwig V . von 1508 bis 1544), und hievon abgesehen
hätte der Churfürst nicht etwas verpfänden können, was damals dem
K(oster eigenthümlich gehörte. Es wird also das oben Vorgetragene,
wie Pfarrer Wittmann es darstellt, am meisten Glauben verdienen.
Wittmanu, Pfarrer, alleg. Manuscript.
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I m Jahre 1555 war Iobst von Brandt Pfleger (eigentlich
Richter) daselbst. Dieser und die Gemeinden Liebenstein und
Pilmersreuth geriethen in einen Prozeß mit den Tirschen-
reuthern, weil letztere denselben ihre alte Tr i f t entziehen oder
doch schmälern wollten.*) Wie der Prozeß ausging, ist nicht
angegeben.
Unterdessen hatte seit dem Jahre 1560 die lutherische
Religion in der Oberpfalz allenthalben um sich gegriffen, in
Folge dessen waren die Klostergeistlichen vertrieben und die
stiftischen Besitzungen unter die Administration der chur-
fürstlichen Regierung von Nmberg gesetzt worden.
Unter dieser weltlichen Verwaltung wurden mehrere
Klostergüter veräußert, namentlich solche, welche nach Auf-
hebung des Klosters nicht mehr selbst bewirthschaftet werden
konnten und deßhalb keine sichere Rente abwarfen. Derlei
Veräußerungen geschahen nach damaliger Gewohnheit mittelst
Erbrechtsvertrages, wobei dem Klosterstifte das Obereigenthum
vorbehalten blieb und weniger auf Erzielung eines großen
Kaufschillings als auf Erwerbung ständiger grundherrlicher
Gefalle Bedacht genommen wurde.
Auf solche Art war bereits im Jahre 1582 der Schwaig-
hof zu Falkenberg, dann im Jahre 1583 der Schloß- oder
Feldbau zu Schönficht in weltliche Hände übergegangen, und
gleiches Schicksal traf nun im Jahre 1584 auch den Schwaig-
hof in Lieöenstein.
Laut Kauf- und Eröbrief vom 17. Dezember 1584**)
verkaufte die churfürstliche Negierung zu Amberg im Namen
des Pfalzgrafen Johann Kasimir den Schloß- oder Hofbau
Mehler, Geschichte der Stadt Tirschenreuth S . 90.
Dieser Kauf- und Erbbrief befindet sich noch jetzt in den
Händen des dermaligen Schwaighofbesitzers Härt l zu Liebenstein und
ist abgedruckt mit allen Nebenumständen in Joseph Dippel's Geschichte
der kathol. Pfarrei Beidl (Tirschenrenth 1876) S . 114.
gen d. histor. Aerein.'ö. V?- xxxü . 1Z
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zu Liebenstein mit aller Ein- nnd Zugehör an Haus, Stadeln,
Ställen und der ganzen Hofraith nebst zwei Fischbehältern
sammt allen dazu gehörigen Bau- uud Oedgärten, Feld und
Wismat, die Felder angeschlagen auf 156 Tagwerk, und die
zwei-- und einmähdigen Wiesen auf 28 Tagwerk, dazu noch
ein Strichlein Laub- und Nadelholz zu 26 Tagwerk, dann
weiter 3 Tagwerk Feld und 1 Tagwerk Wismat, so für einen
Richter vorbehalten worden — Alles dieses an Anton Mehler,
Bürger von Tirschenreuth und dessen Ehefrau Otti l ia sammt
Nachkommen, zu einem steten und ewigen Erbe, jedoch mit
mehreren einzeln aufgeführten Abgaben und Reichnißen be-
lastet, letztere jährlich entrichtbar an das churfürstliche früher
stiftische Kastenamt in Tirschenreuth. *)
Der Kanfer Anton Mehler wurde im nächsten Jahre
1585 Richter in Liebenstein und lebte dort bis zum Jahre
1622, worauf dessen Wittwe das Anwesen an den Sohn
Anton Mehler, und dieser unterm 7. September 1640 das-
selbe um 1524 f l . und ^0 Reichsthaler Leikauf an Niklas
Schels, Bürger und Metzger zu Tirscheureuth käuflich
überließ.
I m Jahre 1672 gelangte der nämliche Schwaighof in
den Besitz des Johann Härt l von Großbüchelberg, dessen Nach-
kommen noch jetzt darauf wirthschaften.
Dieses Schwaiggut galt von jeher für zwei Höfe, nnd
ist im Jahre 1837 vom jetzigen Inhaber um die Summe
von 29,000 fl. käuflich übernommen worden.**)
Die Schloß gebäude zu Liebenstein, welche vom Ver-
kaufe ausgeuommen und dem Klosterstifte reservirt worden
''-) Auffallend erscheint es, daß im obigen Kauf- mid Erbbricf ein
baarcr Kauffchilling nicht angegeben ist. Da für den Schwaighof in
Sch'önficht der Kauffchilling 1000 f l . betrug, dieser aber größer war als
jener zu Liebenstein, fo wird der Kauffchilling für letzteren 1000 st.
nicht überschritten haben.
55) Dippel Ios.. Pfarrer, Geschichte der Pfarrei Beidl S . 115, 116.
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waren, wurden noch einige Zeic baulich unterhalten und vom
Amtsrichter als Wohnung benutzt.
I m Jahre 1592 diente das Schloß als Zufluchtsstätte
für die Regiernngslommission, welche nach Tirfchenreuth
abgeordnet worden war, um die dortige anfrührische Bürger-
schaft, welche den stiftischen Oberhauptmann Valentin Winds-
heim grausam ermordet hatte, iu Untersuchung zu ziehen.
Aus Besorgniß, die Aufrührer möchten mit ibnen nicht ge-
linder verfahren als mit dem ermordeten Windsheim, wagten
sich die Commifsäre nicht nach Tirschenreuth, sondern fanden
es gerathener, sich im Schloße Liebenstein niederzulassen und
von da aus die Untersuchung zu führen. ^)
Vei Ausbrnch des dreißigjährigen Krieges, im Jahre
1618, scheint man anf das Schloß als befestigten Platz keinen
Werth gelegt zu haben.
Statt dasselbe besser zu befestigen nnd eine Garnison
hinein zu legen, vernachlässigte man sogar die nothwendigen
Unterhaltungsbauten, und so kam es, daß schon im Jahre 1634
Niemand mehr darin wohnte^) nnd die Schloßgebäude all-
mählig dem Ruine entgegen gingen, welchem sie nunmehr
verfallen sind.
Das ehemalige Schloß lag am nordöstlichen Ende des
Dorfes auf dem sogenannten Schwaigberge, einem nicht gar
' ) Der Obcrhauptmann Valentin Wmdöyeim hatte sich am ^4. Febr.
1592 von Waldsaßen nach Tirschenreuth in der Absicht begeben, die
dortige Bürgerschaft znr Annahme der kalvinischen Religion mit aller
Strenge aufzufordern. Allein bei seiner Ankunft fand er die Tirfchen-
reuther in heftigster Aufregung, so daß er sich in das Richterhaus
flüchten mußte. Aber er wnrdc daselbst bald ausgespäht, vom obern
Stockwerke anf die Straße geschleppt gesteiniget nnd anf das grausamste
mißhandelt, bis er den Geist anfgab. Die deßhalb eingeleitete Unter-
suchung hatte die Hinrichtung der Rädelsführer sowie Strafen gegen
die Stadt zur Folge. Brenner, Geschichte von Waldsaßen S . 173,.
Mehler, Geschichte von Tirsckenrenth S . 1 1 ! .
^-) Brenner i. c. S . 18l).
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großen Hügel, und war auf der südöstlichen Seite von einem
Weiher, gewöhnlich Schloßteich genannt, umgeben, welcher
zum Schutze des Schloßes diente, während es auf den
übrigen Seiten mittelst Gräben, Wällen und Schutzmauern
befestiget war.
Der Schloßteich ist jetzt trocken gelegt und vom ganzen
Schloße ist nichts mehr zu sehen, als auf südöstlicher Seite
eine 15 Schuh hohe Eckmauer, im untern Theile etwa 20 Schuh,
oben aber kaum mehr 3 Schuh breit. Wer eben Steine
brauchte, holte dieselben, wie es auch heutigen Tages bei
unbeaufsichtigten Mauerwerkeu geschieht, von den Schloß-
mauern her, und so gingen diese mehr und mehr zusammen
und werden vielleicht bald ganz verschwunden sein.
Vor Einführung der Lehre Luther's befand sich beim
Schloße ein Beneficium mit einer Kapelle, der heiligen
Katharina geweiht. Die Kapelle wurde von den Kalvinisten
niedergerissen, das Veneficium blieb unbesetzt und der dazu
gehörige jährlich auf 60 f l . veranschlagte Zehent floß von
da an in die churfürstliche Staatskasja. * )
So weht die Strömung der Zeit Alles hinweg, und
läßt oft kaum soviel übrig, um den ehemaligen Zustand auch
nur dunkel ahnen zu können. Auf solche Art erging es dem
Schloße Liebenstein — in einem Stücke Mauerwerk bestehen
seine ganzen Ueberreste!
') Nippel Ios., Pfarrer, ,. c. S. 42 111.
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Anhang.
Aausuertrag über das Schloß Licbcnstein.
(Siehe Seite 187.) ^ )
1298. October 25.
Theodor von Parsberg, Richter in Waldeck verkauft die Herrschaft
Liebenstein mit allem was dazugehört an das St i f t Waldsaßcn.
^ 8) ^ in
N0tuni 6886 oupio ä 8i
vivi8 in (Ülni8t0 venei'lidüikus äomino
66 ^V^1ä85l886n et 8U0 oouventni
moum ^i6d6N8tein ^nre proprietslti» i'ite no
V6n6iäi ciim 00N86N8N uxm'is inono NIi8ll.d6td et volunwte
0UN1 0mnib t t i t i I
viIÜ8) HFI'i8 Cnlti8 6t i
ti0IlibU8) 8jlv'l8^ !imitil)U8, lM68iti8 6t inqu
0UN(1U6 N0MIN6 0
vvaiä
^) Wir verdanken diese Urknndc der Güte des Herrn Reichsarchiv-
assessor Karl P r i m b ö in 'Hliinchen. Anm. d, R.
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ot ÜAN8 (M'ea ea^trum 8itls et
diotum Odrinnar pertinedant^ ei8dem dommi^
vendidi eum omnidu8 attiuenti^ autedietw pro 1)0
pun ar^euti L^rensi?; pondei'i8 et 00 lidriZ
promitten8 ei8 dona 6de, c^ uod ad omni impetitione,
in dieti8 ea8tro et 8M8 attiuenti
^ura tevrae LFreu8i8 a.d80lver6 tenedor a
mart^rum Ori8piui et Ori8piniani acl annum et
cliom, ot ip808 reäclere Iidei'03 et inäenipne8. ^.6
etiam eautelam ^ecunäum ^ura terrae RFi'en8i8
viw8 d0noradilo8 viäelicet IMoum äo Uonte
et
oum Heim Aolrerium et
Hoinrieum äietum 6reul ponere promitto gui omne8 36
in 8(>1iäum odii^abunt, aut 8i uuum ex i8ti8 leg-itim^
eau8a odstante dadere non p088um^ alium 8imilem ei
ponere me odli^o, czui eidom ^ddati tantum plaeeat^
608 ^ddatem et Oonventum ad impetitione iaeta^ vel 8i
ali^uoä dampnum reeopeiint^ vedänntur lideri et indempnes.
dietu8 adda8 et eonventu8 teneduntur in purilieatione
Loatae Vir^ini8 uuno ventura treeenta.^ maroa8^ ot ä die
I^ 3.8eae ad Matuor 8eptimana8 reli
penitu8 midi 80ivuut) ^uin priu8 nominati
dona üd0) et 8ui8 patentidu8 1ittei'i8
86 odii^averint faeienda. 8i autem unum^ vel
» » » »
tigerit) alium vel alio8 dijs 8imile8 inira men8sm in eo-
dem pi'omi880 ponere tenedor dum admonitu8 tuoro^ aut
corte Ii.ati8ponam intrare Huoußhuo pi'0mi88um implevero
midi i'aeto, Huin dicwm impleverO) potew admouero; et
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6t
intrabunt.
M6 cl6
6t Hi
8ci1i(36t
ant i
6t Z i
) ut N61 P1'i
86
rit, uxori
, ÜI10
in 8tatuw
W6 6t UX01'6
unmn
in eireuitn
6t 66
, 6t
in
68t, ^ ll 0dtuli 6t
0N1N6
in nxoi'6
In 80lv6n6a V6I'0 P6ouuill) priu8 uominata. 81
868 äicti add8.8 6t 00NV6NtU8 I000
V0ii161'int 860uuäum 00MNUN6W c;U1'8UM 0i
prout ^N0ä ibi 80iviwr r6oip6V6 t.6N6b(N
86 6xt6uä6t loi'UM
i tot
^ V6l
i 80lv61'6
lld inkra
6t
nbi mini vi8UN tu6i'it
M6Ntl0
ut cliotum 68t) nnln
äi^ni8 Iid6r6
8titit,
Datum 6t
Mvbr. in äi6 b. d.
Ut
iti^^ viril»; 6t Il0N68ti8) 6t iiä6
6t i
VIII. 0al.
-t. Ori8pim 6t
6t
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littoram oum 8i^iI1i8 nobilimu viiorum: Il lnoi
l) ^Iberti äo ^all^onau äioti ^lotliasst) et moo
muniri ouw tb8tibu8 8udu0tati8) Quorum uomiuN kaoo 8
äo
L , et
(Copialbuch des Klosters Waldsaßen im k. Neichsarchive zu München.
Tb. l. S. 681 ff.)
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